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verwirklichen und sıchern können Diese ermahnen WIL als ıchere Aktualıität der Angrıfte, die VO  3 seıten staatlı-
Vater Laßt ab davon die Kırche Wwe1lter Die Stunde her Gesetzgebungen auf die Heılıigkeit des unautftlösbaren
der Wahrheit 1STt gekommen Jeder Mu erkennen, W 4s Ehebandes und auf die Unantastbarkeıit des menschlichen e
CISCNC Verantwortung gegenüber den Entscheidungen 1ST die den bens VO: Mutterleib nNntie werden
Glauben siıcherstellen ollen, diesen allen SCMMECINSAMECN Schatz, C) Dıies erklärt dıe wıederholten Verlautbarungen der atholıi-
den Christus;, das Felsenfundament, dem Petrus als dem Stellver- schen Kırche über die schmerzlichen Gegebenheıten und die
ireter dieses Felsens, WIC der heilige Bonaventura ıhn nn bedauerlichen Folgen der Ehescheidung und der Abtreibung,
Quaest disp de perf V  N: N anveriraut hat WIC S1C unNnserenm ordentlichen Lehramt und entsprechen-

den Stellungnahmen der zuständigen Kongregatıon enthalten
sınd Nur die hohe Verantwortung als oberster Lehrer undD D Verteidigung des menschlichen Lebens
Hırte der Kırche und die Sorge das ohl der Menschen

Be1l diesem hochherzıgen und VO Schwierigkeiten begleiteten haben uns veranlafit unls dazu aufßern
FEınsatz des Lehramtes Dienst und ZUuUr Verteidigung der Wır wurden dazu ber uch durch dıe Liebe Zn Jugend be-
Wahrheıt betrachten WITLr uch die Verteidigung des menschlichen WegL die heranwächst Vertrauen autf NC triedlichere Zu=-
Lebens als 1E uUuNseIer Aufgaben 1)as 11 Vatikanische Konzıl kunft sıch MIit Enthusi:asmus dıe CISCHNC Selbstverwirklıi-
hat MItL großem Nachdruck daran9da{fß ‚„Gott, der Herr chung bemüht, jedoch nıcht selten adurch enttäuscht und
des Lebens, dem Menschen dıe hohe Aufgabe der Erhaltung des wırd da{fß SIC VO  =) seıiıten der Gesellschaft der Er-
Lebens übertragen hat (Gaudium 5SPCS, 511 Wır, dıe WITr wachsenen keıne adäquate Antwort erhält Dıie Jugend leidet
als uNseren besonderen Auftrag ansehen, die Lehren des Konzıls als den Umwälzungen der Familulie und der
MIit oröfßter Treue beobachten, haben die Verteidigung des Ie- Unordnung des sıttlıchen Lebens S1e 1ST das kostbare Erbe,
ens allen seiInen Formen, denen edroht behindert das schützen und festigen giltDeshalb schauen WIL
oder O: unterdrückt wırd Hauptanlıegen unNnseICcs auf die Jugendlichen: Sıe sınd die Zukunft der bürgerlichen
Pontitikats gemacht Wır uch hıer die entscheiden- Gesellschatt, die Zukunft der Kırche.
den Verlautbarungen, dıe diese NseTeC Absıcht bezeugen Verehrte Brüder! Liebe Soöhne und Töchter ı Herrn!
a) Wır haben VO allem aut die Pflicht ZUur: Förderung des technit- Wır haben uch Herz geölffnet füchtigen ber-

schen und materiellen Fortschritts der Entwicklungsländer blick über die entscheidenden Verlautbarungen uNnNseIecs papstlı-
hingewiesen Dıies geschah der Enzyklıka „Populorum hen Lehramtes auf da{fß sıch Adus unNnserem Herzen eın lauter 1tt-
progressi0” (26 März ruf unNnserenN) Erlöser rheben IMOSC Angesıchts der Gefahren,
Die Verteidigung des Lebens MU: aber schon beı den (r dıe WITL beschrieben haben WIC uch der schmerzlichen Verıiırrun-

der menschlichen Exıiıstenz selbst beginnen l dies sCH kirchlicher oder gesellschaftlicher Natur tühlen WITL uns WIC

lehrt nachdrücklich und klar das Konzıl das der Pastoral- DPetrus gedrängt ihm gehen als UuUNsCICIN eıl und
konstitution „„‚Gaudıum er spes‘ dazu ermahnt, daß ‚‚das Le- ıhm ruten „Herr, WE sollen WIr gehen? Du hast Worte
ben VO der Empfängnıis MIt höchster Sorgfalt schützen des CWISCH Lebens‘‘ (Joh 68) Er allein 1ST die Wahrheıt, allein
IST Abtreibung und Tötung des Kındes sınd verabscheuungs- 1ST 1SCIEC Stärke, allein Heıl Durch ıh gestärkt werden
würdige Verbrechen‘‘ (Nr S0 Wır haben nıchts anderes SC- WIr SEMEINSAM unNnserien Weg tortsetzen
Can, als uns diese Lehre gemacht, als WIr VOT ehn An diesem heutigen Jahrestag bıtten WIT uch ber uch MItL uns

Jahren die Enzyklıka ‚‚Humanae verötftentlicht haben tür die allmächtige Hılte danken, IMI1L der uns bisher gestärkt
(25 Julı S1e Orıentiert sıch der unantastbaren Lehre hat da WIT WIC Petrus n können „„Nun weılß ıch wahr-
des Evangeliums, die die Normen des Naturgesetzes und die haftıg, da{fß der Herr SCINECN Engel gesandt hat“‘ (Apg P Ja,
unuberhörbaren Forderungen des (GGewı1ssens hinsıchtlich der der Herr hat uns beigestanden Wır danken ıhm dafür und PrCISCH
Achtung des Lebens bekräftigt, dessen Weıtergabe VGI- ıh Wır bitten uch ıh: MItL uns und für uns PICISCH durch
antwortlichen Vaterschaft und Mutterschaft anveriraut 1ST die Fürsprache der Schutzpatrone dieser Stadt, ‚„‚Roma nobilıs
Dieses Dokument erhält heute 11C NeUeE und noch dring- und der SaNZCNH Kırche, die aut ıhnen gegründet 1ST

Theologische eitfragen

hristliches etiten eten in der Kırche
Eine theologische Meditation von Hans Urs VO Balthasar

Im Rahmen geistlichen Woche ZU' Thema ‚„„Beten ZANZEN Wır dokumentieren den Vortrag
yeltlichen Ir“ dıe dıe Katholische Akademıie gekürzten Fassung UN greifen damit erneut das Thema

der Erzdiözese Freiburg Maı dieses Jahres veranstaltete Gebet auf das diesem Jahr anderer Akzentmnuierung
SE Prof Hans [JIrs 101074} Balthasar Basel einem ausführ- bereıts Gegenstand Interviews dıeser Zeıtschrift IMNIE
lichen Vortrag den spirituellen un theologischen Dımen- Prof Johann Baptıst Metz Unster WWaAaT (vgl März
510en der Einbindung des Betens dıe Kırche nachge- 1978 125ff.)
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Urgebet wird der Betende sıchtbar Bedürftigkeit, QEISLIE WIC

eiblich („das nNOLLSC Trot Verstrickung, die sıch
1 )as Gebet des vereinzelten Menschen bleibt orm un! löst, WwWenn mıiıt der lösenden Gnade mıiıtlöst („„wıe auch
Inhalt ungewiß un! fragmentarisch: „ Wır i1ssen Ja nıcht, WIL vergeben Gefährdung, dıe den Schatten der
z  1€ WIT beten sollen“‘ , Sagt Paulus. Das gilt für jede Le- Flügel Gottes braucht VOIT der Versuchung geschützt
eNS- der Geschichtssituation, ob der Mensch loben un! VO Bösen WERBETIISSCH werden: eigentlich lauter
der klagen hat ob er weltlichen oder SONSUgECN sekundäre Bıtten, damıt die grofße dreitache des Antangs
Welt beten versucht, ob GT sıch Methoden Meditation, ertfüllt werden annn
Herzensgebet mundlıches Gebet — zurechtlegt, ob Wır haben och andere Zugänge ZUrgebet des Sohnes
Psychologen oder Soziologen Rat zıeht, ob die Umge- mMIiIt dem Vater, die alle gesprochen wurden ı Heılıgen
bung, ELW die technisch rationalısıerte, SCIN Beten hın- Geıst, welcher beide verbindet, und die WITL unNnseIetr

a dern, un! Ce1iNeE andere, IC1N naturhafte, SIC Öördern kirchlichen VWeıse anhören und nachsprechen dürten
scheint wiırd SC1M Gebet ein Versuch SCIMN, VO  > dem Das Jubelgebet, das Jesus ‚ 1IM Heiligen (jeist rohlok-
CT nıcht weıß, ob il gelingt, das heißt, ob SC1IM Gebet CS kend‘“‘ spricht (Lk 10 21), 1ST eigentlich C11C Akklamatıon
mag ıhn selber psychisch befriedigen oder nıcht bei (sott des unfaßlichen Gnadenwillens der göttlichen Urgüte
ankommt. Er erhält keinen Beweıs dafür Nıcht einmal die ‚ja Vater, getiel 065 dir al dies, W as durch Jesus der
anscheinende Erhörung sSsC1iNECS5 Gebetes 1ST C1inN solcher, Welt geoffenbart wiırd den Weısen un! Klugen verber-
enn die Umestände hätten sıch auch hne SC1IM Gebet gCN aber den Unmündigen un:! Eintältigen offenbaren
fügen können Weıse un! klug IST, WeTr e1ınt, durch CIBCNC Kenntnisse,
Trotzdem weifß CT, dafß gebetet werden muß daß C1iMN blo- Methoden Techniken Gott gelangen können CT gC-
ßes Wıssen (Gott nıcht geNUgL vielmehr e1in Kontakt [at 1115 Leere oder VOT verschlossene Turen Einfältig un

ıhm VO Geıist (Geist VO  3 Herz Herz hergestellt unmündig IST, wer sıch öffnet, (sott Leere $ül-
werden mu{ auch VO seıten des Menschen ber WeT len annn „Hungrige Sattıgt GT mMIiItL Gütern, Reiche afßt er

annn ıhm die Weıse ZCIECH, WIC dies richtig geschieht, leer ausgehen“ (Lk 59) Die Akklamation mündet die
wenn nıcht Gott selbst? der CINCT, der VO  — der Seıite (Got- SOUVEeTaNC Feststellung, zentral für alle menschlichen Ge-
tes her kommt un! Bescheid weifß? SO 1STt Pr höchsten betsversuche, herrscherlich alle Wege Gott e1iNSsSaml-

Grade richtig, daß die Jünger, dieser kleine Kern, AUS$S dem melnd nd ı sıch selber zentrierend: ‚Alles ı1ST INr VO

die Kırche Christı erwachsen sollte, den Meıster, den e1iNem Vater übergeben; nıemand kennt den Sohn als der
Vater un! nıemand den Vater alsıder Sohn un: WE  3SIC beten sehen MI1tt der Bıtte herantreten: „Herr,; lehre uns

beten“‘ (Lk 14 Es 1ST nıcht ein einzelner, der diese Bıtte der Sohn CS ottenbaren ll ber dem Sohn allein IST

ausspricht un! die entsprechende Belehrung erhält SOTMN- der Hımmel offen, Ste1geEN die Engel auf und nıeder (Joh
dern diıe Kırche un! W 4a5 dıe einzelnen, dıe der Beleh- 51) durch den Sohn als Weg, Wahrheıiıt Leben sıeht INnan

rung teılhaben, Spater ıhrem ‚„„‚Kämmerlein beten We[I - den Vater und gelangt mMIit Z.U] Vater
den, das wırd VO  - dieser Belehrung her gepragt Gebet

der Kırche MIT kiırchlichem Inhalt und kirchlicher In eiNne Art Gebetshimmel erhebt uns das hohepriester-
orm SC1MH Der eıster hat als einzelner gebetet da{fß seinNn liıche Gebet (Joh 17); 1er wırd Kırche tiefsten SC-

weıht das Gebet zwischen Vater und Sohn selbst ZW alrGebet eın sondern die Urtorm alles kırchlichen
Gebetes WAal, der S nunmehr den Seinıgen Anteıl o1bt hören WITLr MNUur die Stimme des Sohnes, aber durch SIC hın-

durch wird die des Vaters MItL vernehmbar widerhallen-
Da GT das ‚„ Vater Unser‘‘ der Kırche als ein Gebet ber- den Medium des Heıligen Geıinstes: ‚„Alles Meınıuge IST Ja

Dein und alles Deimige 1ST INC1IN Kırche wırd anempfoh-gibt das i selber ZuUuUerst gebetet hat un immerftfort IMITL

der Kıirche mıiıtbetet wiırd aus der Anrede des Vaters als len dem Vater, der S1C behüten soll während des
‚„„Abba‘‘ deutlich (beı Lukas, während Matthäus die Got- sprachlosen Leidens des Sohnes Kırche wiırd tieter SC-
tesanrede lıturgisch verfeierlicht) Abba, hebes Väterchen, borgen die trinıtarısche Gemeinschaft selbst, da die

Liebe zwischen den Gliedern der Kırche unmıittelbaredarın liegt Jesu C1IgCHNCI Gebetsklang, und da WIT durch iıhn
und ıhm tietsten Sınn Kınder des Vaters werden, Ausprägung der Liebe VO  _ Vater un: Sohn Geıist WeI1-

dürten WIr (wıe Paulus unl zweımal versichert) dieses den soll un:! Kırche wırd mıteingeweıht das tiefste LM1-

erhört intıme Kindeswort mitsprechen ber beachten WITLr nıtarısche Geheimnıis, das des CWISCH Hohenpriestertums
des 1115 Leiden gehenden Sohnes, der sıch Zu Opfersogleich dafß ganzch Vater Unser das Wort „iıch‘‘ nıcht

vorkommt Im ersten Teıl herrscht Nur das ‚„„du > Z W i weıht damıt auch dıe Kırche ”l Wahrheıt geweiht SCIHI,
ten neben dem aul auch das ‚ WIT Die Sprache der also teilhabe der trinıtarıschen Opfter-Handlung für das

eıl der WeltLiebe redet Zzuerst VO  — den großen Anliegen des Geliebten:
Möchten sıch diese doch ertüllen! Möchte der geliebte och NU.  k ussen WII, dieses kırchliche Beten konkre-
(Gott allen bekannt werden („dein Name! VO  — allen autf- ter un! praktischer verstehen denn WIT ussen e Ja
g werden („deın Reich!‘D} VO  $ allen befolgt mıtvollziehen 1115 einzelne gehen
werden („deın Wille!‘‘) dieser weltlichen, sündıgen WEe1 Fragen stellen sıch Was heifßt überhaupt kirchliches
Weltr 1er WIC der makellosen droben Das ı1ST das Gebet? Wenn WIT das Wort hören, denken WITLE vielleicht
TMOt1LV alles Betens Dann, Schatten dieses Lichtes, dıe gebotene Sonntagsmesse oder das Chorgebet der
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Mönche und Nonnen, das VO den Klerikern stil] CINSCZOSCN hat sotern Kırche als SCIN Anlıegen darın be-
als „Breviergebet‘ gebetet wird: das scheint uns, Ge- rücksichtigt VO  — ıhm SsCINECT Gebetstorm beteiligt
gENSALZ dem mehr persönlıchen, Beten der wırd
einzelnen Gläubigen, das typische Kirchengebet SC111. ber WI1IeE diese kirchliche Norm bestimmen, die VO der
Stimmt das? Sollte es nıcht SUMMECN, sollte auch a]] höchsten Norm des trinıtarischen Gebets Jesu her geregelt
christliches Beten, talls CS C1in solches 1ST zumiındest CiN«C 1st? Wohl besten S daß WIT Ort anknüpftfen, WIT

kırchliche Dımension haben, annn stellt sıch die wWwWeEeitere Begınn der Apostelgeschichte die Apostel mMi1t Marıa
rage Was betet die Kirche? der WIC haben WIr be Gebet den (eist vereinıgt sahen Kırche
tcN, wenn WITr kirchlich beten wollen? als der heilige Leib und die heilıge Braut Christi 1ST 1-

vollkommen durch die Multter des Herrn (die
Kreuz auch die Mutltter der Gläubigen wiırd) rcprasentiert,

2 der Kırche und anderseits 1ST Kirche die VO  — Jesus gegründete, MT
Vollmachten begabte allen Völkern ausgesendete Kır-

Allem stellen WITr den Satz auf die Kırche EX1ISTIETT che 1ST also marıanısche un! S1IC 1ST apostolische Kırche
1Ur ıhren Gliedern Was das heißt, annn INnan VO  —; der Beides untrennbarer Einheit aber da{fß WIT VO be1i-
bekannten Aussage her verstehen, da{fß die Catholica NUur den Aspekten her entscheidende Aussagen ber kirchli-

den Ortskirchen CXISTIETT, die miteinander ches Beten machen können
Communı10 stehen welche die Summe der einzelnen Kır- Marıanısche Kırche betet vollkommen den Intentio-
chen VO  - Korinth Philippi, Kolossä usf übersteigt nen des Sohnes Und diese Intentionen sınd allgemeın,
Und die Catholica verhält sıch den einzelnen Bischots- unıversal katholisch Je katholischer die letzte Absıcht C1-

kirchen nıcht WI1IE sıch e1iNeEe iınternationale Urganısatıon 1E Betens 1ST, desto unmıittelbarer steht 65 der Norm
den einzelnen Natıonen verhält SIC ebt NUur den Bı- der marıianıschen Kirche Es betet lauter untehlbar DC-
schotskirchen, die aber LLIC für sıch autonOom, bestehen, währte Dıinge den Namen, das Reich den Wıllen des
sondern als die Glieder der kırchlichen Gemeinschaft Vaters auf Erden, die abe des Heilıgen Geıistes,
Deshalb ISTt der apst der Bischot der Ortskirche VO  ; Rom, die Durchführung aller Heilsratschlüsse (sottes DPersön-
MIiIt dem besonderen Auftrag un: der besonderen oll- liche Anlıiegen haben darın Platz WwWenn S1C sıch die große
machrt für die Einheit aller Ortskirchen SOTgCN. Für Klammer des ‚„„deın Wille geschehe einfügen lassen. Und
uns tolgt daraus da{fß auch jeder Christ, der Orts- jeder hat persönliche Anliegen, weıl jeder auch pCI-
kirche teilhat ein Glied 1ST dem diese Kırche einwohnt, sönliche Berufung un! Vorsehung at, jeder tür das Ver-
gleichgültig ob Er mMit besonderen Amt tfür diese ständnıis und die Durchführung sSsCINCT Sendung un:! für
Kırche versehen 1ST, WIC der Pfarrer, oder Cein Weib- ıhren Abschluß ı der schwierigen ‚„„Stunde uUuNsCIC5S Ster-
lein oder ein unmündiıges Kıind ı1ISE. ens  <c beten mMu: ber Sendungen sınd alle katholisch,
Auf das Gebet angewendet heißt das Wann un! ein SIC eıten die egoistische Enge der Privatexıstenz A4US! WIL

Christ wirklich christlich betet, betet als C1iMN Teil der sınd doch wesentlich andern hin gesendet Egoistische
Kırche und deshalb kbırchlich ber dann verschiebt sıch Gebete dringen gal nıcht Gott;: vielleicht ussemn die
die Frage W anl betet ein Chriıst wirklich christlich? Dıe Engel die (wıe die Apokalypse Sagt „„dıe Gebete der
Antwort 1ST eintach Wenn eTr SCINEIN Christennamen Ehre Heılıgen ıhren „goldenen Schalen voll Weihrauch‘“‘‘
macht und Sınn und Geıist Christiı betet, der das aupt tragen, die Hımmel unverständliche Sprache CRO1SU1-
un! die Seele der Kırche 1ST Das muß CI Cun, enn ach scher Gebete erst andere Sprachen, katholische Spra-
Jesu Wort 1ST das Gebert ıhm seinem Namen, das e1N- chen übersetzen, amıt S1IC für Gott vernehmbar werden.
Z19C, das erhört wird „Alles, W 2sSs ıhr (den Vater) INEe1-
HE Namen bıttet, 11 ıch tun  C (Joh 14 13); ‚„wiırd ET euch So MU: wenn WIr kirchlich beten, unseremml Gebet
geben‘“‘ (Joh 15 16) Darum heißt ‚chrıstlich“‘ beten etwaAas bedingt Raum geschaffen werden zunächst für unseIe e1l-

Qualitatives iınnerlicher Angleichung Christus und CC Entselbstung den Dienst der Kırche hıneıin —
IVnıcht eintach qUAaNTITALLV als CiNnN eingeschriebenes Mitglied „sıehe, iıch b1n die Magd des Herrn damıt iıch MITL der

kırchlichen Vereinigung beten Anders gESART marıanıschen Kırche die Autfgaben
mich her erblicke, merke, daß „aS1C keinen Weın mehr ha-christlich beten heißt Geist Kırche beten, die den

Geıist Christi hat, der auch der wahre kirchliche Geıist I1ST ben und iıch den Herrn Eingreiten bitten mufß Und
dann, wenn ıch WEeITL entselbstet bın dafß iıch die Not der

Wır können also VO: SEMEINSAMCN qualitativen Welt sehe, ann 19971408 Gebet 4usweıiten auf alle, MiıtL denen
Norm für alles kirchliche Beten sprechen, ob es nun Gebet der Herr sıch ıdentifiziert: die Hungernden, Dürstenden,
der einzelnen Gläubigen der Zerstreuung der ıhr Gebet Fremden, Nackten, Kranken, Gefangenen (Mt 23, 35f.),

der kırchlichen Versammlung oder ein VO  m der Kırche die Unterdrückten, Gefolterten, - Archipel Gulag
amtlich bestimmte Mitglieder delegiertes Gebet 1ST Schmachtenden, diıe Sterbenden, (sottes Gericht Ste-
Dıiese qualitative Norm annn keine andere sein als die tür henden, der Läuterung Brennenden, aber auch die
die Kıirche als solche geltende Norm, sotern die Kırche ıh- Versuchung Geführten, Abgefallenen, Verbitterten,

der Norm Christi und sSC1NC5 Gebetes steht Fremdgegangenen und dies alles nıcht AUS einem DC-
der S$1e Ja WIC WITE sahen, VO vornhereın sCIN Gebet hın- sıcherten Wiıinkel heraus, sondern INIL der orge un ngst

[
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der Mutter, die ach ıhren Kiındern sucht weıß Gott, auch aum etwas Göttliches tremd seın scheint: Jubel
S1e sınd (Nıcht NUur den zwölfjährigen, auch den 1Ns öf- ber Gott, Preisgesang, Erinnerung seıne Gro(ftaten ın
tentliche Leben „entlaufenen‘‘ Sohn hat Marıa mıt der Geschichte des Volkes un! des einzelnen, Bekenntnis
Schmerzen gesucht, wieviel mehr a]] die andern Söhne, der Schuld, Hoffnung auf Erlösung, Klage AUS dem tiefsten
die ıhr Jesus VO Kreuz herab anveriraut hat!) Dunkel, Durst ach (sott und VWalltahrt Z ıhm, Erblicken
Je selbstloser eın solches marıanısch-katholisches Gebet seıner Gegenwart ın allem Geschaffenen un! doch Sehn-
1St, Je „geopferter‘“‘ CS 1St (als wahres „Opfer des Lobes‘‘ sucht ach dem bestimmten ÖOrt, CT wohnt un! fin-
un:! „„Frucht der Liıppen““, ebr 15 15), desto truchtbarer den ISt* dies und vieles andere enthalten schon Israels Psal-
1St CS auch, selbst WenNnn WIr die Austeilung der Früchte TLHETN. Von dieser Fülle ebt ımmer NECUuU das kirchliche
nıcht sehen, sondern (sott überlassen mussen. Wır erken- Tagesgebet, angereichert durch die Transposıtionen 1NSs
nen aus diesen großen kıirchlichen Zusammenhängen, WwI1e Neue Testament: Benedictus, Magnıificat, Nunc dimiıttis,
sehr ]] uUuNserec persönlıchen technıschen Konzentrations- die oroßen Christushymnen der ersten katholischen ıch-
un: Meditationsübungen gänzliıch ın eınem Vorteld blei- UGTs die Paulus in seıne Briefe aufnahm und die jetzt auch
ben, nützlıch, SOWeIlt S$1e unNns AUS unserer Enge eıner ech- 1m Brevier stehen.
ten katholischen Gesinnung entschränken, schädlıich, Und beinah och tieterer ank mufßß der Synagoge gezollt
weıt S1Ee die Weıtung unseres erzens für die nüchterne, werden dafür, dafßß S1€E uns mıt ıhren Tischsegnungen und
realistische kirchliche Liebe hındern. Buddhıistische FEnt- ıhrer Paschaliturgie die Grundelemente un! weıthin
selbstung 1St tür gewöhnliıch Banz anderes als christ- die SCHNAUC Struktur unserert Eucharistiefeier geschenkt
lıche, die gerade nıcht durch Versenkung 1ın sıch, sondern at, WI1e S1e in den verschiedenen Iypen christlicher Kano-
durch eın radıikales Hıntreten ZUuU[r Not des Nächsten ent- 1165 der ersten Jahrhunderte deutlich erkennbar sınd Ge-
steht. Fruchtbar 1St die letztere. wıß 1St der alten Feıer eın unerhört Inhalt eingegoSs-
So fruchtbar, da{fß jedes wahrhaft kırchliche Gebet ber sch worden der Herr selbst hat 6S geLan, ındem CI YTOL
sıch selber hınaus ruchtet, gleichsam einen Mondhoft, der und Weın als seıne eigene Substanz für das Leben der Welt
ebenfalls leuchtet, siıch at, eınen Überschuß, aus dem verteılte aber dies hindert nıcht, dafß der Charakter eines
der geheimnisvolle ‚„‚Gebetsschatz der Kırche‘‘ gebildet danksagenden Gedächtnismahls beibehalten un:! auts tief-
wird Wahrhaftt marıianısch-kirchliches Gebet kann, Ww1e STE bestätigt wurde. Und W1e€e 1m jüdischen Gottesdienst
das Urgebet Jesu, durch die Not der Welt Sal nıcht aufge- wırd hıer das Gemeindehafte, das Soziale 1M Gebet Zzusam-
braucht werden; es iSt ımmer noch EeLIWAS da, W as InNnan mengebunden Miıt dem Persönlichen und Fxistentiellen:
appellieren, OVOoN INan zehren ann Solches Gebet hat jeder Teilnehmer Paschamahl War angehalten, sıch in
Anteıl dem Je-mehr-Sein Gottes. Das Wort ‚„ Ver- die Ur-Situation der Erwählung Israels Zn Auszug Aaus$s

dienst‘‘, das INa ın diesem Zusammenhang oft verwendet, AÄgypten, ZU Autbruch dem Sinaibund \

trıtft die Wırklichkeit, die esS 1er geht, schlecht. Es seLtzen alle un! jeder für sıch WAar der eiıne CI -

wählte Knecht und Sohn des Gottes, der mıt starkem Armgeht eindeutig die Fruchtbarkeit des katholischen Be-
teNsS, das ımmer mehr 21bt, als W as verzehrt werden annn seıne Großtat vollbringt, der durch Israel hindurch
die zwolft Körbe, die nach der Speisung der Fünftausend schließlich das eıl aller Völker heraufgeführt werden

sollübrigbleiben un| dıe VO  S den Jüngern als Überschuß un:!
Kıirchenschatz eingesammelt werden, sınd das schönste W as 1mM Alten Bund schon Wahrheit Wal: dafß jeder das
Bild für diese Eruchtbarkeit. (Janze repräsentiert und das (Ganze sıch usammensetzt

aus dem Fınsatz und der Bundestreue jedes einzelnen. das
Damıt 1sSt auch eın Übergang gegeben VO Gebet der wird ın der neutestamentlichen Eucharistie ach beiden

marianıschen ZU' Gebet der apostolischen Kırche. Wenn Seıten überboten: die gemeınsam der Messe teilnehmen,
den Aposteln das Amt, die Sakramente, das lıturgische werden weıt tiefer ein Leib durch den Leib Christı, als IS-
Gebet anvertraut wird, dann 1STt ]] 1es nıemals VO Beten rael rassısch eın olk seın konnte, un! jeder Teilnehmer
der Braut-Kirche rennen Es g1bt, zumal 1im Bereich wiırd weıt persönlıcher in Anspruch als der
des Gebets, nırgends eın bloßes ‚ODUS operatum (wıe CS einzelne Jude, weıl jeder für sıch in das endgültige Opfter
eLtwa die ‚„„‚Gebetsmühlen‘‘ darstellen), das 1in der Kırche Christi]ı hineingenommen wırd, seın Sterben un! Auterste-
nıcht gedeckt ware durch die Goldwährung eınes ‚ OPUS hen mıt seiner BAaNZCH Fxıstenz verkünden, also mitleben
operantıs““. mufß Eucharistiefeıier, WI1e€e die Kırche S1€e veranstalten
Die apostolische Kırche schafft, durch Weiterverwendung darf mU dies meınem Gedächtnis in 1ST zugleich dıe
der großen alttestamentlichen Gebetstradıtion, durch Ceu«ec wahre Geburtsstunde der Kirche, ımmer NCU, Kırche ist
Schöpfungen ın deren Weiterverwendung, 1aber 1mM nıcht eintach vorhanden wWw1e€e eıne Sache, S1e 1St eın Ereigni1s
Geıst un! auch MmMiıt Ausdrucksformen, einen fast in immerwährender Wiıedergeburt, eın Erei2n1s, dem
unabsehbaren Schatz Gebeten, teils tür den öffentli- nıcht allein Christus beteiligt ISt, sondern die Gemeinde
chen, teıls für den individuellen Gottesdienst. Man annn un: ebensosehr jeder einzelne Teilnehmer, der sıch mıt
jer L1Ur mıft orofßer Dankbarkeıt der Synagoge gedenken; Christus dahinopftert, in eıner geistıgen Auferstehung
denn CS 1St aum talßbar, welchen geistıgen Reichtum sS1€e VO  $ Gott verwandelt und sıch und den andern zurückge-
der Jungen Kırche hinterlassen hat welche Spannweıte geben werden. Hıer liegt eın Höhepunkt christlichen
iıhre Gebete haben, denen „„nıchts Menschliches‘‘, aber Betens, ın welchem das Gebet Christı, der sıch ‚ ZUIN Op-
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ter weıht, damit WIr in Wahrheit geweıiht sejen‘‘ (Joh haben In der Beichte wird der einzelne Beter ohl eX1-
LZ 19 übereintällt mıiıt dem Opfter der Kıirche und jedes stentieller als ONSIWO iın den SaANZCH unlösbaren Knoten
einzelnen. hineingeknüpftt: Gebet Christı für ıhn, Gebet der vermıiıt-
Auf diesem HöhepunktebaBetens schmelzen der telnden Kırche, seın eigenes Gebet rechtes Bekenntnis,
marıijanısche und der apostolische Aspekt der Kırche rechte Reue un Umkehr, rechte Wiedereingliederung 1ın
terschiedslos ineinander. Der marianısche Aspekt: denn die Gemeinschatt der Heıliıgen.
tür Wen 1St 6585 1mM etzten un:! bıttersten Sınn eın Opfer,
den Sohn iın den Tod gehen lassen, ıhm erlauben,
für die Sünde der Welt sterben, Wenn nıcht für die Kirchlich eten
dem Kreuz stehende Mutltter Christı? Die apostolische, die
amtliche un:! gemeindlich-organisierte Kırche vollzieht Dreı Eigenschaften katholischen Betens wollen bedacht

seiın: kirchliches Beten mufß exıstentiell se1in, MU: kon-W1e eınen Rıtus, eine.Zeremonıie, eıne Lıiturgıe, aber
S1e ann 65 1Ur im Bewußtsein, daß dieses offizijelle Ge- ret seın un! MU!:! 1im trinıtarıschen Glauben erfolgen.
schehen VO eıner ınneren Wirklichkeit ausgefüllt ISt, die a) Existentiell beten heißt mMiıt seiner Exıstenz, mıt seiınem
nıcht NUuUr 9 SICH auch nıcht NUur ‚„„für uns  cC6 geschieht, Fleisch un Blut, seiınem Herzblut beten, 6585 heifßt auch mıiıt
als blieben WIr bloße Zuschauer oder auch bloße utznıe- seiınem Alltag, seinem Tun un! Lassen B
ßer, die vielmehr uns unerbittlich hineinzıeht in eLtWAS, das Mıt seiınem Herzblut beten: das wırd VO  i dem her
uns 1im etzten eintordert, wobel die Forderung Nur der verständlich, W as WIr über die Eucharistie ZESART haben
Höhepunkt eıner unbegreiflichen Gnade ISt dabeizusein Sıe ISt; w1e€e Paulus Sagtl, Verkündigung des Todes Christiı
beim Werk. der Erlösung der Welt,; als Teilhaber (er Sagt nıcht: Verkündigung der Auferstehung un! Hım-
Heıilsereignis, das Christus vollbringt. melfahrt), Verkündigung der Gottverlassenheit Jesu
Christliches Beten nımmt ın dieser marıanısch-apostoli- unsertwillen, Verkündigung der Öffnung seıiner Seıte, A4US

schen orm Dimensionen d. die tür den einzelnen Beter der W asser un:! Blut rinnt. Mıt seinem Herzblut beten
heißt demnach bereıt sein, auch seın Herzblut tür die Sacheımmer überschwenglıch bleiben werden!; ın die er ZW alr

versuchen ann einzutauchen, aber denen G: nıe autf den (sottes herzugeben, aut die Durchbohrung unseTIeT Ex1-
Grund kommen wiırd. Man annn Sapchl, dafß das Gebet e1- gefafßt se1in. Fın Christenleben ohne irgendeine Teil-
HS: Fucharistiefteier objektive Mystik ISt; die subjektiv nahme der Passıon 1St undenkbar. Und WEn mYySt1-

sches Gebet eın tieteres Eindringen iın die exıstentiellenhöchstens andeutungsweise nachvollziehbar ist, un! dafß
WIr uns iın unNnserem Betenın der Gemeinde un! in unserem Dımensionen christlichen Betens besagt, können WIr
Betrachten 1M ‚„Kämmerleın‘‘ ZWaTr bemühen sollten, hne weıteres den Grundsatz tormulieren: mystisches
‚„„Mit allen Heılıgen. zusammen die Breıte un! änge, die Gebet, in dem die Passıon Christı (mıit al ıhrem Realıs-
Ööhe un! Tiefe‘‘ der dreieinıgen Liebe (Eph MUS) keinen entscheidenden Anteıl at, gehört siıcher nıcht
%, 18), aber ohne den Ehrgeız, deren Ausmadfße Je einholen christlicher Mystık. Zu buddhistischer vielleicht, in

können. Nıcht das subjektive Erleben 1St 1er entsche1- welcher die dunkle Nacht einfach Abstraktıon VO  - den
dend, sondern die Reinheit uUuNsceIelr! Hıngabegesinnung, in Gegenständlichkeiten des Alltags iSt; aber nıcht, W1e€e be1
der letztlich nıcht WIr das Opter unserer selbst leisten, in Johannes VO Kreuz Z4B6; Teilnahme der Gottverlas—der uns vielmehr (5so0tt ergreifen un: versetizen kann, wo- senheıt Jesu.
hın WIr subjektiv nıcht wollen, S: uns aber objektiv Existentiell beten heißt ın der gegenseıtigen Durchdrin-
braucht. Gerade beim Miıtteiern der hl Eucharistie soll gung VO  - Gebetszeit un! Alltag beten. ] )as 1STt eın einfa-
also nıcht Erleben den Maf(ßstab bılden, sondern - ches un! durchschlagendes Krıterium, dem ımmer wI1e-
SCTIC Bereitschaft, Gott verfügen lassen 1mM Sınn des My- der die Echtheit eınes Gebetes werden kann. Die
sterıums, das 1er vollzogen wiırd und mıt dem WIr uns 1M Gebet beteuerte Hıngabe un!:! Selbstlosigkeit mMu: 1
durch Dabeisein un Miıtbeten einverstanden erklä- Alltag gelebt un! bewiesen werden. ber anderseıits annn
ren diese alltägliche Hingabe 1L1UT dann sıch selber treu bleiben,
Wır haben, das Gebet der Kırche kennzeichnen, WenNnn s1e sıch 1mM Gebet als eıne Hıngabe (sott versteht

höchsten Punkt eingesetzt, beim eucharıistischen (3e= un: erweıst. Wer nıcht betet, dessen Hingabe wırd ber
bet ber VO  - diesem Höhepunkt AUuUS$S ware auch alles ur7z oder lang ZUurF Geschäftigkeit, Z Selbstentiremdung,
übrige sakramentale un! sonstige Beten der Kırche Ja Z.U] verkappten Ego1smus. Wer aber nıcht handelt, des-
deuten un! mıtzuvollziehen. Vielleicht reicht das Gebet SCH Gebet 1St VO  n} vornhereın als eın Selbstbetrug entlarvt.
bei der kırchlichen Beichte tast das eucharistische heran, Handeln 1st absolut erfordert, darum o1bt 65 auch 1ın be-
wenn CS dieses nıcht och ın manchem übertrifftt. IDDenn schaulichen Klöstern ımmer den vielleicht schwierıigen,
hier nımmt die Kırche den einzelnen, der weıls, daß E1 be- anspruchsvollen Umgang in Rekreation un: anderswo mıt
ten mufß und, noch mehr, da{fß für ıh gebetet werden mufßs, den Mıtbrüdern un! Miıtschwestern; die Lebensbeschrei-
in das Kreuzesgebet des Herrn hiınein: ‚„ Vater, verzeıh ıh- bung der Therese VO  — Lisıieux 1sSt eın einZ1gES großes
NeCN, denn S1Ee wıssen nıcht, W as s1e Hun:  €e Sıe wıssen ZW alr Zeugni1s für diese Rezıprozıtät zwiıischen Gebet un:! äch-
wohl, daß sS$1e sündıgen, aber nıcht, W 245 S1€e damıt mıiır, dem stenliebe: Beten aber 1St ebenso absolut erfordert,
Gekreuzigten, ntun, un! damıt auch dır, Vater, der das wiırd das Handeln unchristlich: INnan verschreıibt sıch viel-
sieht und erlaubt, un! dem Heıligen Geıst, den S$1€e betrübt leicht eiınem soz1ıalen Programm, das eiınem vordringlıch
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erscheint, das INan die Ankunft des Gottesreiches auft 65 eine heilige Laune sein scheint die uns INSDICETT,
Erden knüpft WIC die atheistische Befreiungssoziologie nıcht von iırgendwelchen Geistern getrieben, auch wenn

S &s CS Lut un bestentfalls schränkt Inan das Gebert auf eiNe S1IC sıch als heilıge Geister ausgeben Denn SIC werden C1iN-

Bıtte das Gelingen der CIBCHNCH Aktionsprogramme C1IN, mal die Segel schwellen un das OOt dahinrasen lassen
6S jedoch authört katholisches Beten sein Wenn un! 658 ein andermal Flaute rat- un! steuerlos S-

Handeln ohne Beten unchristlich IST, ann doch geben.
Rersten Fällen alles Handeln 11$ Gebetverlegt werden,dort Des Christen Gebet ı1ST ann konkret, Wenn es hne ück-

der Christ durch weltliche Gewalten entmächtigt 1ST sıcht auf die ıinneTrTe Wıtterung täglich ı der vOrschOMMe-
Christliches Handeln Zzielt nıcht darauf 1b VOoO den hrı- nen eıt verrichtet wiırd ob Inan trisch 1ST oder müde, autf-
sten große Not und Anfechtung abzuhalten, enn durch gelegt oder verdrossen, ob CS regnet oder schneit der ob
solche mufß der Christ hındurch Der Schlufß des Vater- die Sonne scheint Und schließlich ob Gott dem heutigen

bıttet nıcht, dafß jede Versuchung uns ErSpart bleibe, Gebet C1iNe erkennbare Frucht schenkt oder keine Im (5e-
die richtige Übersetzung lautet vielmehr: ‚Behüte uns da- bet Ianl sıch nıchts selbst, INan afßt sıch VO  3 (sott
VOTlLI, der Versuchung ZUZUSUMMEN, reiße uns vielmehr geben. Und In o1bt, Wann cr 1l und sovıe] el will; un!
WCR VO Teutel. WwWwenn Ian einmal nıchts bekommen und gELTCU-
Zeugnıis Bekenntnis heifßt martyrısch und es INası hier der ıch ausharrt, erhält INnan vermutlich Me1stenN, dann,
Platz SCHIN, Cin Wort darüber Dıie Zeıten sınd S1- Wann 6S (Gott gefällt. Zu solchem konkreten Gebet gC-
cherlich vorbei,; da das Martyrıum der Christen für OIrt auch C1iNe iNNeTe Überprüfung: Kontrolle darüber,
die Welt trıumphalistischen Aspekt hatte Es wiırd VO  — den WIC INnan SC1IMH Beten gestaltet, Reue darüber, WEeNnNn InNnan
Massenmedien verschwiegen, 6S bleibt, auch wenn die Gott vernachlässigt hat, sehr konkreter un! lebens-
Morde und die Folterungen sıch häufen, nscheinbar, naher Vorsatz, WIC dıe ınge anders und besser gemacht

werden sollen.Rerdem vermischt mMi1t unzähligen andern Fällen von
Grausamkeit Unschuldige Und schließlich auch Fernerheißt konkret, da{fß die Begegnung MIiIt Gott ı Ge-
zugedeckt durch die Kırchengeschichte da die Christen bet sıch ı alltäglichen Leben, bei der Begegnung MI1L

vielen Heiden un Juden Martyrıen bereitet haben dern Menschen bewährt Gerade ı ıhnen soll iıch ıJa (sott
Christliches Martyrıum ı1ST nıcht mehr attraktıv, 065 lenkt finden, sınd S1IC doch die Geliebten Gottes, für die Jesus
keine Blicke mehr auf sıch. Um mehr ussen die christ- Christus gelebt hat und gestorben IST, hinter denen er als
lıchen Martyrıen, diesıch ı unserem Jahrhundert gehäuft der steht der für S1C bei Gott Gott betrachtet diese
haben WI1e ohl och N1IC, dıe aber keıne „Schauspiele Menschen durch die Liebe SCINCS Sohnes hindurch 8 siıeht
mehr sınd tür die Welt un! die Menschen VO Gebet der S1C dann, WIC S1C Wahrheit sınd Wenn ıch S1IC anders
Christen werden sehe, betrachte iıch S1C nıcht MItL CGottes Augen Sıe

Solches Gebet geht VO  - selber Rıchtung auft Kon- sehen aber ann iıch NUur Gebert lernen, un! Wenn das
kretheit Kıirchliches Beten mufß bkonkret SCIMN Es Gebet mich das nıcht lehrt,; 1STt N kırchlich nıchts wert
darf sıch nıcht durch Abstraktionen hinaufsteigern eiNeE Begegne ıch aber (Gott auch Mıtmenschen, ann wird
Leere, der INnan nıcht 11LUr den leidenden Bruder, sondern diese Begegnung Fortsetzung der Ausstrahlung
auch das wirkliche Kreuz Aaus den Augen verliert Es dart eC1Nes Gebetes un! kräftigen Befruchtung

desselben.sıch nıcht einmal gefühlsmäßig hineinsteigern CinNn ab-
straktes Mitfühlen der Not der dritten und Zweıten und Schließlich heißt konkret beten darauf achten, W 2A5 (Gott
ersten Welt SOnst besteht die Getahr hıer un: heute VO  _ IL verlangt. Nıchts, W as ıch heute
Asthetik wenn nıcht Sar des Ausdrucks bloßer persönli- möchte, ı1St Gebet vordringlıch, obschon WITLr gewiß
cher AÄngste, VOT denen INan hintergründig bewahrt blei- SE Bıtten (sott darbringen dürfen, sondern W asS (sott
ben möchte möchte Vielleicht komme ıch 199081 bestimmten An-
Konkret Sagt zunächst einmal dafß eın christliches Gebet liegen, aber (sott biegt den Kurs des Gebetes ‘ hat
sıch VO der Modelltorm der Kırche entfernen dart die C1iMN anderes Anlıegen Und wenn InNnein Herz und CGeist ka-

als die Braut VOT ıhrem Herrn un! Bräutigam steht, tholisch otftfen liegt ann wiırd IN das Anliegen Gottes
als der Leib die Impulse fühlt die VO  ‘ Christus als bewußt un ohne auch ZU! werden

dem aupt ausgehen Was die VWeıte des kırchli- Beider Anlıegen können zusammentallen, oft für Jange
chen Gebets SC1IM INa es 1ST Ja das unıversalste, das c eıt Wenn Christus verheißt alle Bıtten erfüllen, die
1bt SIC entgeht NC diesem konkreten Gegenüber- un! WITL seinem Namen ıhn stellen (Joh 14 dann macht
Ineinandersein Der einzelne Beter mufß nıcht 115 Ab- I: U EGTE Anliegen den weıl WILr Anliegen
strakte, Phantastische un! Wesenlose abzuschweifen, den gemacht haben
merfort „nüchtern un! wachsam SC1IMN, WIC der Petrus- C) Endlich mufß kırchliches, existentielles, konkre-
briet mahnt etr da der og des Wıdergeistes sıch tes Gebet trinıtarısch SCIN, WIC das Gebet Jesu selbst
gerade Gebet uhlbar machen liebt Wır können CN WAar Jesus hat ZU Vater gebetet WI1IC Cin ınd das die
diese Forderung ach Konkretheit och verdeutlichen Muttermilch braucht: „INCINC Speise 1ST CS, den Willen des
Konkret beten heißt gewissenhaft und ordnungsgemäfß Vaters tun und „g1b uns heute NOLIgES rot
beten, WI1IC die Kırche 65 ıhren Gottesdiensten un! Tag- Das TOLT das die Jünger Samarıa einkauten ginNgCNH, —

zeıten Lut nıcht ach Laune un Eingebung, auch wenn teressiert ıh: nıcht S WI1e ach der Speise des Vaters
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Ländérbéricht N C 407E  La  7  A  ME AT DE  Ar  N  PE  *  E  „;f  Länderberieht‘  © A  ausschaut: „Der Mensch lebt nicht vém Brot allein, er leßt  ihm als ein anderes Subjekt enigegensetzen, sie ist, wie der  von jedem ' Wort, das aus Gottes Mund hervorgeht“ (Lk  Epheserbrief sagt, seine Fülle und zugleich das, wohin-  4,4 = Dt 8,3). Und da er selbst das aus dem Vater hervor-  ein diese seine Fülle sich ergießt.  gehende Wort ist, nimmt er sich gleichsam immerfort sel-  Solch kirchliches Beten zum Vater durch den Sohn erfolgt  ber vom zeugenden Vater her in Empfang. Jesus sagt, er  im Heiligen. Geist, der uns geschenkt ist als die Gemein-  könne nichts tun, außer was der Vater ihm zeigt, aber der  schaft. Er ist das Wir zwischen Vater und Sohn und.nun  auch zwischen Christus und.uns und schließlich zwischen  Vater; der ihn liebt, zeigt ihm „alles, was er tut““ (Joh  5,19-20), und er zeigt es ihm im Heiligen Geist und in  uns, den Glaubenden, den Gliedern und Brüdern Christi.  der Wahrheit, in dem der Vater angebetet sein will: ein  Der Geist ist es, der als Liebe Gottes ausgegossen ist in  solches Hinblicken und Zeigen vollzieht sich nur im Ge-  unsere Herzen (Röm 5,5) und uns so gesinnt sein läßt, wie  bet.  Jesus gesinnt war, als er sich herabließ in die Menschenge-  stalt, in den Gehorsam und bis zum Tod am Kreuz. Paulus  Jesu ganzes Sein ist substantielles Gebet. Er sagt, er ver-  künde der Welt nichts anderes, als was er vom Vater gehört  meint, eine solche Gesinnungsgleichheit sei möglich, auch  hat (Joh 8, 26), aber was der Vater spricht, ist - nochmals —  wenn wir als bloße Geschöpfe uns niemals von so hoch —  das Wort, das der Sohn ist. Dieser ist das betende Sich-  aus der Gottgestalt - erniedrigen können wie unser Herr.  Empfangen und Sich-Weiterverschenken, sein Seinsakt ist  Aber wenn er, dieser Herr und Meister, als der Diener  aller unter uns ist, dann müßte es uns, da wir öhnedies  sein Gebetsakt. Er ist kein autonomes Subjekt, das zuwei-  len an Gott denkt. Er ist das ununterbrochene „Ja“ und  Knechte sind, nicht schwerfallen, einander zu dienen (Lk  „Amen“‘‘“ und „Bitte‘“ und „Danke‘“ zu Gott. „In jener  22,26f; Joh 13, 13f.).  Stunde frohlockte er im Heiligen Geist und sprach: Ich  Man würde das kirchliche Gebet mißverstehen, wenn man  preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde...  meinte, solche Teilnahme am dreieinigen Leben würde zu,  5  Niemand weiß, wer der Vater ist, als der' Sohn‘‘ (Lk  Verstiegenheiten verleiten. Die Kirche betet im Glauben  10,21-22). Und da der Vater dem Sohn den Geist nicht  und nicht im Erlebnis. Die Kirche denkt nicht daran, um  nach Maß, sondern in der restlosen Fülle geschenkt hat  ten.  Erlebnisse.zu beten o,dver sich in Erlebnisse hinein zu be-  3  (Joh 3,34), und dieser Geist ihn „treibt““, je das zu tun  und zu sagen, was der Vater will, ist das Verhältnis zwi-  Wer im Gebet erleben Will, denktan si'ch, er will sich versi-'  schen Vater und Sohn nicht das zwischen Herr und  chern. Die Kirche denkt im Gebet nicht an sich, sie ist „um  Knecht, sondern das zwischen Vater und freiem Sohn,; der  die Sache des Herrn besorgt, wie sie dem Herrn gefalle“‘,  ebenbürtig die Dinge des Vaters verwaltet. „Was der Vater  ihr geht es „um ungestörte Hingabe an den Herrn im Ge-  tut, das tut gleicherweise auch der Sohn‘“ (Joh 5,10).  bet‘““ (1 Kor 7,35). In diesem selbstlosen Glauben ist das  Genauso trinitarisch wie Jesus betet auch die Kirche. Sie  kirchliche Gebet existentiell, konkret und dreieinig, denn  betet nie zu einem abstrakten und fernen Gott, sondern  auch von Christus heißt es, er habe nicht „sich selbst zu  immer zu dem Gott Jesu Christi, dem Vater, den sie stets  Gefallen gelebt‘“ (Röm 15,3). Nicht an sich denkend betet  meint, wenn sie „,Gott“‘ sagt. Ihn kennt sie, weil er durch  die Kirche, vielmehr betet sie mit dem Sohn im Geist zum  den Sohn für sie konkret geworden ist. Die Kirche kann  Vater-Gott, von dem es heißt: „Gott ist Liebe‘“, denn: „„die.  sich ja gar nicht adäquat von Jesus unterscheiden und sich  Liebe sucht nicht das Ihre‘““ (1 Kor 13,5).  Ländefbericht „  Zwischen Anpassung und Unterdrückung  Zur Lage der christlichen Kir.cheq in Rgmänign )  Die rumänische Geschichtsschreibung datiert die Besiede—  trachten wie auch deutsche Volksteile, die imZuge der  lung des gesamten heutigen Staatsgebietes durch rumäni-  Bevölkerungspolitik der seinerzeitigen Herrscher im 12.  sche Volksstämme auf die Zeit des Römischen Imperiums.  und 17. Jahrhundert angesiedelt wurden. Trotz der rei-  Die Ungarn, die seit dem 10. Jahrhundert in Siebenbürgen  chen Vergangenheit der rumänischen Einwohnerschaft  ansässig sind und dieses Territorium stets als zu ihrem  kann der Staat als solcher erst auf ein 100jähriges Bestehen  Staatsgebiet gehörig angesehen hatten, können sich in die-  zurückblicken: Im Jahre 1877 aus den Gebieten östlich  sem Lande ebensogut als alteingesessene Einwohner be-  und südlich der Karpaten gegründet, wurde’er durch die  Fnausschaut: ‚„„Der Mensch ebt nıcht vom YrOot allein, CT ebt ıhm als eın anderes Subjekt enigegensetzen, S1e fst‚ W1e der
von jedem Wort, das aus (sottes Mund hervorgeht‘‘ (Lk Epheserbrief Sagtl, seine Fülle und zugleich das, wohin-
4,4 Dt 8,3) Und da CT selbst das Aaus dem Vater hervor- eın diese seine Fülle sıch ergießt.
gehende Wort 1St, nımmt (Si: sıch gleichsam ımmertort sel- Solch kirchliches Beten ZU| Vater durch den Sohn erfolgt
ber VO zeugenden Vater her ın Empfang. Jesus Sagtl, el 1M Heılıgen Geıst, der uns geschenkt 1St als die Gemeıun-
könne nıchts Cun, außer W as der Vater ıhm ze1ıgt, aber der schaft. Er 1St das Wır zwischen Vater un: Sohn und nun

auch zwıischen Chrıstus und uns un! schliefßlich zwischenVater, der iıhn Jliebt; zeıgt iıhm ‚„alles, W as CI tut  66 (Joh
5, 19-20), und C: zeıgt es ıhm 1mM Heiligen Geist und in uns, den Glaubenden, den Gliedern un! Brüdern Chrristi.
der Wahrheit, 1ın dem der Vater angebetet seın ll eın Der Geist 1St CS; der als Liebe (sottes ausSssCcSOSSCH 1St 1ın
solches Hınblicken und Zeigen vollzieht sıch NUur 1mM Ge- unNnsere Herzen (RKöm 5 un! uns gesinnt sein läßt, wıe
bet Jesus gesinnt Wal, als CI sıch herablie{(ß in die Menschenge-

stalt, in den Gehorsam un! bıs zZzu Tod Kreuz. PaulusJesu SaNZCS Seın 1STt substantielles Gebet Er Sagl, er Vel_r-

künde der Welt nıchts anderes, als w as GT VO Vater gehört meınt, eıne solche Gesinnungsgleichheit se1l möglıch, auch
hat (Joh 8, 26), aber W as der Vater spricht, 1St nochmals Wenn WIr als bloße Geschöpfe uns nıemals VO  3 hoch
das Wort, das der Sohn 1sSt Dıieser 1st das betende Sıch- Aaus$s der Gottgestalt erniedrigen können WI1e Herr.
Empfangen un! Sıch-Weıiterverschenken, seın Seinsakt 1St ber WENN CI, dieser Herr un Meıster, als der Dıiıener

aller uns ISt, dann muß te c5 uns, da WIr ohnediesseın Gebetsakt. Er 1St eın uUtONOME Subjekt, das ZUWEI-
len (sott denkt. Er 1St das ununterbrochene „Ja“ un:! Knechte sınd, nıcht schwerfallen, eınander dienen (Lk
‚„„Amen‘‘“ un! „Bıtte““ und „„Danke“‘ Gott. Jn jener , Joh 132130)
Stunde trohlockte CT iM Heiligen Geıst un! sprach: Ich Man würde das kirchliche Gebet mißverstehen, wenn man
preıise dich, Vater, Herr des Hımmels un! der Erde meınte, solche Teilnahme dreieinıgen Leben würde Z
Niemand weıl, WeTr der Vater 1St; als der Sohn‘‘ (Lk Verstiegenheiten verleiten. Die Kırche betet 1m Glauben
10,21-22). Und da der Vater dem Sohn den Geist nıcht un! nıcht 1M Erlebnis. Die Kirche denkt nıcht daran,
ach Ma(fß, sondern ın der restlosen Fülle geschenkt hat

ten.
Erlebnisse.zu beten oder sıch in Erlebnisse hıneın be-

(Joh 3,34), und dieser Geıist ıhn „treibt‘‘, Je das iun
und Sagch, W as der Vater will, 1St das Verhältnis 7W1- Wer 1mM Gebet erleben will, denkt silch, CT 11 sıch versi-'
schen Vater un! Sohn nıcht das zwischen Herr un! chern. Die Kırche denkt 1Im Gebet nıcht sıch, sıe 1Sst ,, UIn
Knecht, sondern das zwischen Vater un:! treiem Sohn,; der die Sache des Herrn besorgt, w1e S1e dem Herrn getalle  CC
ebenbürtig die Dınge des Vaters verwaltet. ‚ Was der Vater ıhr geht 65 ‚, UIM ungestorte Hıngabe den Herrn 1mM (3e-
Cut, das Lut gleicherweise auch der Sohn‘‘ (Joh 5,10) bet‘“‘ Kor 7435) In diesem selbstlosen Glauben 1St das
Genauso trinıtarısch WI1e Jesus betet auch die Kırche. Sıe kırchliche Gebet exıistentiell, konkret un: dreieinig, enn
betet nıe einem abstrakten und ternen Gott, sondern auch VO  $ Christus heißt CS, CT habe nıcht „siıch selbst
ımmer dem Gott Jesu Christı, dem Vater, den sS1e Getallen gelebt‘‘ (Röm 15, Nıcht sıch denkend betet
meınt, wenn S1ie „„Gott  CC Sagt Ihn kennt s1e, weıl er durch die Kırche, vielmehr betet S1e mıt dem Sohn 1M Geıst ZU!

den Sohn für sS1e konkret geworden ISt. Dıie Kıirche ann Vater-Gott, VO  — dem Cs heißt „„Gott ISst Liebe‘“‘, denn „die
sıch Ja gar nıcht adäquat VO Jesus unterscheiden und sıch Liebe sucht nıcht das Ihre“‘ Kor 135

Ländefl5ericht

Zwischen AÄAnpassung un Unferdrückung ‚
Zur Lage der christlichen Kircheq ın quänign
Dıie rumäniısche Geschichtsschreibung datıiert dıe Besiede— trachten w1e auch deutsche Volksteile, die im. Zuge der
lung des heutigen Staatsgebietes durch rumän1ı- Bevölkerungspolitik der seinerzeıtigen Herrscher 1im 12
sche Volksstämme auf die eıt des Römischen Imperiums. und 17. Jahrhundert angesiedelt wurden. Irotz der rel-
Die Ungarn, die se1lit dem Jahrhundert in Sıebenbürgen chen Vergangenheıt der rumäniıschen Einwohnerschaft
ansässıg sınd. und dieses Terrıtorıum als ihrem annn der Staat als solcher erst auft eın 100jähriges Bestehen
Staatsgebiet gehörig angesehen hatten, können sıch 1in die- zurückblicken: Im Jahre UZ AUS den Gebieten östlıch
SC Lande ebensogut als alteıngesessene Eınwohner be- un! sudlıch der Karpaten gegründet, wurde 8 durch die

i+4


